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Neben den klassischen gedruckten Werken bieten Bibliotheken heute eine Vielzahl 
elektronischer Medien an. Oft müssen die Nutzer verschiedene Online-Kataloge zu 
Rate ziehen, ehe sie die gewünschten Quellen finden. Die E-LIB der Staats- und 
Universitätsbibliothek Bremen vereint die unterschiedlichen Kataloge und bietet den 
Bibliothekskunden schnelle Übersicht über gedruckte und elektronische Medien. 

   Suchmaschinenentwicklung an der  
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Zwischen Zettelkatalog und Google
  Martin Blenkle

Trotz der noch relativ kurzen 
Geschichte der Universität Bre-
men blickt die Staats- und Uni-
versitätsbibliothek Bremen 
(SuUB) im Jahr 2010 bereits auf 
eine 350-jährige Geschichte zu-
rück. Die Bibliothek, die sich vom 
klassischen Bücherarchiv früherer 
Tage längst zu einem modernen 
Lern- und Arbeitsort entwickelt 
hat, nahm ihren Ursprung in der 
1660 eröffneten Bibliotheca Bre-
mensis des Gymnasiums Illustre 
im ehemaligen Katharinenkloster. 

Seit ihren Anfängen im 17. 
Jahrhundert haben sich die Betä-
tigungsfelder der Bibliothek er-
heblich erweitert. Neben der Be-
wahrung des historisch 
gewachsenen Bestandes an wert-
vollen Handschriften und kost-
baren Frühdrucken und dem Auf-
bau eines bedarfsgerechten 
wissenschaftlichen Medienbe-
standes haben insbesondere im 
letzten Jahrzehnt innovative Ent-
wicklungen aus den Bereichen 
Wissensmanagement, Digitalisie-
rung und Suchmaschinentechnik 
einen festen Platz im Aufgaben-
spektrum der Staats- und Univer-
sitätsbibliothek erhalten.

Hybrider Medien-Mix
Nachdem früher einzig die 

Bibliotheken auf der Grundlage 
ihrer umfangreichen Samm-
lungen vor Ort den Zugang zum 
Wissen vermitteln konnten, ging 
dieses Monopol in den letzten 
Jahren durch die vielfältigen 
Wege der Informationsbeschaf-
fung im Internet verloren. 

Auch im Angebot der Biblio-
theken spielen die online verfüg-
baren elektronischen Medien ne-
ben den gedruckten Ausgaben 
eine immer wichtigere Rolle. Bei 
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diesen Medien handelt es sich vor 
allem um elektronische Parallel-
ausgaben von gedruckten Fach-
zeitschriften und zunehmend 
auch von Büchern renommierter 
Verlage. Dieses Material wird von 
den Bibliotheken größtenteils bei 
wissenschaftlichen Verlagen ko-
stenpflichtig lizenziert und uni-
versitären Nutzern bereitgestellt. 

Das „hybride“ Angebot an 
klassischen Printmedien einer-
seits und elektronischen Doku-
menten anderseits sowie die er-
hebliche, stetig wachsende 
Vielfalt an Medientypen und Zu-
gangsvarianten stellen die elek-
tronischen Kataloge der Biblio-
theken vor große 
Herausforderungen. Zur Erschlie-
ßung des Medien-Mixes bedarf 
es neuer, moderner Suchsysteme. 
Im Vergleich zur rasanten Ent-
wicklung der Suchmaschinen-
technik im Internet haben sich 
jedoch die weitgehend auf Print-
medien ausgerichteten Online-
Kataloge der Bibliothekswelt in 
den letzten 10 Jahren kaum wei-
terentwickelt. 

In den meisten Bibliotheken 
ist es seit Jahren üblich, den 
Nachweis und die Präsentation 
der Online-Angebote über unter-
schiedliche Systeme abzuwickeln. 
So gibt es neben dem Bibliotheks-
katalog, in dem die Printmedien 
zu finden sind, häufig ein zweites 
System zum Nachweis elektro-
nischer Zeitschriften, ein drittes 
System zum Nachweis elektro-
nischer Bücher und ein weiteres 
System zum Nachweis elektro-
nischer Datenbanken. Ein solches 
komplexes Netzwerk verschie-
dener Quellen und Zugänge ist 
für die Bibliothekskunden nur 
schwer durchschaubar. 

Eine Suche  
für alle Kataloge

Während die Welt der profes-
sionellen Fachinformation aus 
dem Umfeld der Bibliotheken und 
wissenschaftlichen Verlage auf 
den universitären Nachwuchs 
heterogen, komplex und erklä-
rungsbedürftig wirkt, erscheint 
die Informationsbeschaffung mit 
Suchmaschinen wie Google verlo-
ckend einfach. Die von ihren Su-
cherfahrungen im Internet ge-
prägten Bibliothekskunden 
erwarten heute ein einheitliches 
Suchinterface für alle Medien und 
den direkten Online-Zugang zum 
Volltext. 

Obwohl die wissenschaft-
lichen Informationssysteme der 
Bibliotheken gegenüber Suchma-
schinen wie Google den eindeu-
tigen Vorteil der Beschränkung 
auf rein wissenschaftliche und 
professionell kontrollierte Inhalte 
aufweisen, können sie zukünftig 
nur konkurrenzfähig sein, wenn 
sie den Suchraum ihrer Recher-
chesysteme erweitern und neben 
den konventionellen Printmedien 
auch die verfügbaren Online-Do-
kumente einbeziehen. Als 
Suchraum wird in der Fachspra-
che die Gesamtheit aller verfüg-
baren Informationen eines Kata-
loges oder die Wissensbasis einer 
Suchmaschine bezeichnet.

Die Staats- und Universitäts-
bibliothek Bremen hat die Not-
wendigkeit, eine solche inte-
grierte Sicht auf das hybride 
Bibliotheksangebot zu bieten, be-
reits früh erkannt und beschäftigt 
sich im Rahmen der Elektro-
nischen Bibliothek (E-LIB) nun-
mehr seit 10 Jahren mit der Ent-
wicklung moderner 
bibliothekarischer Suchtechnolo-
gie. Die E-LIB ist dabei gleichzeitig 
Entwicklungsumgebung und Pro-
duktionssystem und wickelt täg-
lich 10.000 bis 15.000 Suchanfra-
gen ab.

E-LIB Bremen
Die E-LIB verfolgt das Ziel, alle 

verfügbaren Medien im Sinne 
eines „One-Stop-Shop-Portals“ 
über eine Oberfläche anzubieten, 
um die heterogenen Quellen der 
unterschiedlichen Medientypen 
soweit wie möglich aufzulösen. 
In diesem von der Bibliothek kon-
trollierten Suchraum finden sich 
derzeit etwa 24 Millionen Nach-
weise – davon über 80 Prozent 
elektronische Volltexte aus On-
line-Zeitschriften bekannter Wis-
senschaftsverlage. Dazu gehören 
sowohl die von der SuUB gekauf-
ten und lizenzierten Medien als 
auch circa fünf Millionen elektro-
nische Ressourcen, die von der 
Deutschen Forschungsgemein-
schaft im Rahmen der sogenann-
ten „Nationallizenzen“ bundes-
weit zur Verfügung gestellt 
werden.

Klassische Titel-
suche in Biblio-
theken noch vor 
20 Jahren
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Beim Aufbau dieser Online-
Kollektion ist es der SuUB ein be-
sonderes Anliegen, auch wissen-
schaftliche Veröffentlichungen, 
die auf universitären Online-Ar-
chiven weltweit kostenfrei ange-
boten werden – sogenannte 
Open-Access-Dokumente – zu 
verzeichnen. Um die Sichtbarkeit 
dieses Materials zu erhöhen und 
für diese Publikationsform zu 
werben, werden derzeit etwa drei 
Millionen Titel aus ausgewählten 
Quellen bereitgestellt. 

Diese Form des gemeinsamen 
Nachweises von Print- und E-Me-
dien mit direktem Volltextzugang 
in einem Bibliothekskatalog – der 
E-LIB – ist immer noch bundes-
weit ein einmaliges Angebot, da 
die bibliothekarische Standard-
software den eigenständigen 
Aufbau einer solchen gemischten 
Kollektion in der Regel nicht er-
möglicht. Für das Konzept der 
einheitlichen Suche und der Ser-
vice-orientierten Architektur wur-
de die E-LIB beim bundesweiten 
Wettbewerb „Bibliotheksinnova-
tion 2006“ anlässlich des Infor-
matikjahres mit dem 1. Preis aus-
gezeichnet.

Tag Cloud zum The-
ma „Literatursuche“

Studierende an der 
Universität Bremen 
nutzen die Online-

Suche der E-LIB

Assistenten helfen bei 
der Suche

Die Suche in einem großen 
Medienangebot führt allerdings 
häufig zu wenig überschaubaren 
Trefferzahlen. Parallel zur Erweite-
rung der Wissensbasis müssen 
daher auch Lösungen zur Unter-
stützung des Suchvorgangs ent-
wickelt werden. Die Literatur-
suche in der E-LIB wird durch 

„automatische Assistenten“ be-
gleitet, die das Suchergebnis in-
telligent analysieren und helfen, 
den Prozess der Literatursuche 
erfolgreicher zu gestalten. 

Der Bibliothekskatalog eman-
zipiert sich dabei vom simplen 
Abfrageinstrument in Richtung 
eines Navigationssystems zur 
Unterstützung von assoziativen 
Entdeckungsprozessen. Nicht nur 
das Prinzip der Serendipity, also 
das Phänomen der Zufallsfunde, 
die sich als neue und überra-

schende Entdeckungen erweisen 
können, erfährt dabei eine syste-
matische Unterstützung. Das 
vom Nutzer beim ersten 
Suchschritt verwendete Vokabu-
lar erweist sich oftmals während 
der nachfolgenden Suchschritte 
als nicht optimal zur Beschrei-
bung des angestrebten thema-
tischen Zusammenhangs. Um in 
dieser Situation zu helfen, analy-
siert die E-LIB das Thema einer 
Anfrage und liefert Vorschläge 
zur Modifikation der Recherche. 
Dazu wird das semantische Um-
feld der Suchanfragen optisch 
aufbereitet und in Form einer so-
genannten Tag Cloud (Wort-Wol-
ke) visualisiert. Thematisch ver-
wandte Begriffe laden dazu ein, 
das Anfragevokabular zu modifi-
zieren oder die Suche direkt in 
einen anderen Teilbereich eines 
Fachgebietes zu verzweigen. Ist 
für hochspezielle Anfragen nur 
wenig relevantes Material verfüg-
bar, kann das System nach einer 
automatischen Fachzuordnung 
der Suchanfrage die dafür geeig-
neten, von der Bibliothek bereit-
gestellten bibliographischen Da-
tenbanken empfehlen, um so 
eine Fortsetzung der Suche zu 
ermöglichen.
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Martin Blenkle, 
Bibliothekar und Chemiker, leitet seit 1998 die Abteilung Informationstechnik an der 

Staats- und Universitätsbibliothek Bremen und widmet sich seit dieser Zeit dem Aufbau 
elektronischer Bibliotheksdienste als Bausteine für eine integrierte 
Informationsinfrastruktur auf dem Campus.

Online-Suche auch 
am eigenen Rechner 
im Campus-Netz

Nichts gefunden – 
 was nun?

In jedem Suchsystem wird der 
Nutzer irgendwann mit der Situa-
tion konfrontiert, keine Treffer zu 
finden. Die Analyse und geeig-
nete Behandlung solcher „Null-
Treffer“-Ergebnisse ist ein beson-
ders vielversprechendes 
Einsatzgebiet für Rechercheassi-
stenten. Leider stehen entspre-
chende Funktionen in bibliothe-
karischen Standardsystemen 
bisher kaum zur Verfügung. 

Keine oder nur geringe Tref-
ferzahlen sind in der Regel entwe-
der auf das Fehlen entspre-
chender Titel in der Datenbasis 
oder auf Rechtschreibfehler in 
den Eingabebegriffen zurückzu-
führen. Nach einschlägigen Un-
tersuchungen stellen unbemerk-
te Rechtschreibfehler bei der 
Eingabe tatsächlich eines der 
häufigsten Probleme dar. Bereits 
bei der Eingabe schlägt die E-LIB 
daher eine mögliche Vervollstän-
digung des Begriffes vor. Erfolgt 
die Eingabe dennoch fehlerhaft, 
ist es in vielen Fällen möglich, den 
Fehler während des Suchpro-
zesses automatisch zu erkennen 
und die richtige Schreibweise vor-
zuschlagen. Die automatische 
Korrektur erfolgt jedoch nur dann, 
wenn für den korrigierten Begriff 
tatsächlich auch Treffer produ-
ziert werden können.

Wenn die gesuchten Medien 
in der E-LIB nicht vorhanden sind, 
ist das System sogar in der Lage, 
automatisch überregional verfüg-
bare Nachweise anderer Biblio-
theken als Treffer anzubieten. Die 
einzelnen Titel können per Knopf-
druck bestellt werden. Handelt es 
sich dabei um elektronische Me-
dien, stehen die Volltexte sofort 
zur Verfügung. 

Die E-LIB bietet eine breite 
Palette von Möglichkeiten. Inte-
ressante Zusatzfunktionen müs-
sen jedoch nicht nur technisch 

entwickelt, sondern auch nutzer-
freundlich gestaltet werden. Bei 
der Weiterentwicklung des Sy-
stems werden deshalb die As-
pekte der Bedienbarkeit und des 
positiven Rechercheerlebnisses 
[„user experience“] einen zentra-
len Raum einnehmen.

Neben der Aufnahme wei-
terer interessanter Inhalte wird 
sich die Entwicklung in Zukunft 
mit der verbesserten Integration 
von Servicefunktionen in den 
Suchprozess beschäftigen.




